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Ä

von Edwin Bernhard Gross

DIE KURIE SCHREITET MIT «BLEIERNEN FÜSSEN»

So legendär vielen Menschen die Erfahrungen
der Kurie, der vatikanischen Behördenhierarchie

und Diplomatie, scheinen mögen, so
reich ihre Informationsquellen auch
veranschlagt werden, so wenig ist Papst Paul VI.
davon beeindruckt. Als die zweite Session des
zweiten vatikanischen Konzils eröffnet wurde,
sagte er: «Wie jedermann weiß, ist dieser
komplexe Organismus durch ein ehrwürdiges Alter
behindert. Er bedarf der Vereinfachung, der
Dezentralisation und der Befähigung zu neuen
Funktionen.»

Damit erhielten die Konzilsväter vom Papste

selber das Stichwort, um die Kurie ins
Kreuzfeuer ihrer Kritik zu nehmen. Die
mildeste Aussetzung sagte, die vatikanische
Behördenhierarchie schreite «mit bleiernen
Füßen». Ein Ratschlag ging dahin, das Heilige
Offizium, die Kurie eben, von jenem
administrativen Ballast zu befreien, welcher Laien
Überbunden werden könne.

Obwohl das Profil der Kurie seit Jahrhunderten

in seinen Grundzügen festgelegt ist,
gab es natürlich schon verschiedene Reformen.
So vollzog Papst Pius X. vor dem Ersten Weltkrieg

eine deutliche Abgrenzung zwischen den
einzelnen Zweigen, wie etwa zwischen
vatikanischer Rechtssprechung und Verwaltung. Die
neue Reform, welche sich nun ankündigt,
möchte den Vorrang der Italiener im Vatikan
abbauen, und zwar zugunsten von Ausländern.
Deren dichtere Präsenz soll künftig noch
augenfälliger machen, daß die Vatikanstadt ein
Weltzentrum und nicht bloß ein italienischer
Kirchenstaat ist.

Dieser Anlauf zur Überwindung eines Zu-
standes, den man als die römische Isolierung
der Kurie beklagt, könnte in Italien auch
politische Auswirkungen haben. Denn im Zentrum
des Heiligen Offiziums steht ja die «päpstliche
Familie», der Hofstaat des Papstes eben, zu

welchem Palastkardinäle, Prälaten, Kämmerer
und die Offiziere der Schweizergarde zählen.
Viele Italiener fühlen sich deshalb nicht muais

Gläubige, sondern auch als politische
Menschen in der Hut einer Hierarchie, deren Haupt
gekrönt ist. Sie können zugleich Monarchisten
und Republikaner sein. Vielleicht zeigen sie
deshalb keine besondere Sehnsucht nach der
Inthronisierung eines neuen Königs. Je universeller

der Zuschnitt der Kurie wird, desto
mehr könnte diese politische Bedeutung der
vatikanischen Hierarchie in Italien verblassen.

Mit der Kurienreform möchte das zweite
vatikanische Konzil aber auch dem
Bischofskollegium und den regionalen Bischofskonferenzen

ein erhöhtes Gewicht verleihen. Mit
großer Mehrheit bejahte es die Frage, ob das

Kollegium der Bischöfe - zusammen mit dem
Papst, aber nie ohne ihn - mit höchster
Vollmacht für die Gesamtkirche auszustatten sei.
Ein Vorschlag Kardinal Beas zielt sogar auf
die Bildung eines entsprechenden Senates, der
an der Seite des Papstes «sichtbarer Ausdruck
der universalen Vollmacht des Bischofskollegiums

wäre», und zwar auch zu Zeiten, da
kein Konzil tagt.

Vielleicht erhält, was sich damit abzeichnet,
eines Tages auch außerhalb der italienischen
Grenzen einige politische Bedeutung. Werden
die katholischen politischen Parteien durch
eine Dezentralisation, wie sie sich in dem
Anlauf zur Kurienreform und zur Erhöhung des

Bischofskollegiums abzeichnet, nicht kräftigere

Ansatzpunkte zur Einwirkung auf den
Vatikan - und umgekehrt? Bis dahin dürfte
es freilich noch einige Zeit dauern. Das
ehrwürdige Alter des Heiligen Offiziums läßt eine
sehr bedächtige Wendung und Wandlung
erwarten, auch wenn es von einigen Bleigewichten

an seinen Füßen befreit sein wird.
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